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Dasthema: motorraDlärm inDer eifel

E Karl-Josef Hoppen (79), Brei-
nig: Viele der Motorräder sind defi-
nitiv zu laut.Wir bekommen es hier
ja demonstriert. Ein Auto habe ich
noch nicht gehört. Dafür aber viele
Motorräder. Es geht auch anders.
Mein Motorrad ist nicht laut.

EArno Jan (64), Stolberg: Die Idi-
oten unter uns Motorradfahrern
machen nur ein paar Prozent aus,
die müssen aber mit brachialer Ge-
walt aus demVerkehr gezogen wer-
den. Mit Samthandschuhen geht es
in der Eifel nicht.

E Ralf Richterich (49), Langer-
wehe: Die Politiker müssen aufhö-
ren, sich die Bälle gegenseitig zuzu-
werfen. Die Politik muss der Polizei
die Mittel zur Verfügung stellen,
damit die Übeltäter und nicht alle
Motorradfahrer bestraft werden
können.

ENorbert Brewer (62), Simme-
rath: Alle sagen hier, es handele
sich bei den Schwarzen Schafen um
fünf Prozent der Motorradfahrer.
Zusätzliche TÜV-Prüfungen wären
aber eine Belastung für alle und die
Schwarzen Schafe sind so ohnehin
nicht zu erwischen.

E Ralf Köster (57), Regiobüro
Köln, Bikerunion: Das Motorrad ist
bautechnisch nicht dämmbar, des-
halb kann es auch nicht so leise
sein wie ein Auto. Die Grenzen
müssen aber eingehalten und kont-
rolliert werden. Das ist Sache der
Polizei.

Dialog statt Verbote: Beim Diskussionsforum der Lokalredaktion wurde deutlich, dass die Motorradfahrer nicht alle gleich sind

Biker in der Eifel brauchen keinen Lärm
Von anDreas Gabbert

Nordeifel. Für Entspannung zwi-
schen den gegensätzlichen Positi-
onen von Motorradfahrern und
Anwohnern sollte das Diskussi-
onsforumdieser Zeitung amSonn-
tag auf der Bikerranch in Strauch
sorgen. Unter dem Motto „Motor-
radlärm in der Eifel – Miteinander
statt gegeneinander“ sollten der
Simmerather Bürgermeister Karl-
Heinz Hermanns, Bernhard Klee-
fisch, Leiter der Direktion Verkehr
bei der Polizei Aachen, Klaus
Partsch als stellv. Vorsitzender der
Biker-Union sowie Detlef Wurst,
Besitzer des Kurpark-Hotels in Ge-
münd und Mitglied im Vorstand
des Fördervereins Nationalpark Ei-
fel als Vertreter der Gastronomie,
imDialogmit den Bikern Lösungs-
möglichkeiten diskutieren. Mode-
riert wurde die Veranstaltung von
unserem Redakteur Peter Stollen-
werk.

Dass derMotorradlärm inder Ei-
fel ein Problem ist, wurde von kei-
nem der Sprecher in Zweifel gezo-
gen.Darinwaren sich dieGäste auf

dem Podium und die Gäste im Pu-
blikumeinig. Bei der Frage,wiemit
diesem Problem umzugehen ist,
gingen die Meinungen aber ausei-
nander. Auffallend war in diesem
Zusammenhang, dass nur wenige
lärmgeplagte Anwohner den Weg
zur Bikerranch fanden.

In der Gemeinde Simmerath
seien alle Gäste willkommen, „nur
die Heizer und Raser nicht“, hielt
Bürgermeister Hermanns zu Be-
ginn fest. Bernhard Kleefisch be-
tonte, dass die Motorradfahrer
nicht die Feinde der Polizei seien.
Diese habe die Raser imVisier, egal
ob siemit demAuto oder demMo-
torrad unterwegs seien. Die Polizei
setze bei der Kontrolle der Ge-
schwindigkeit an, da es in ihren
Augen einen Zusammenhang zwi-
schen dem Tempo und dem Lärm
gebe, erklärte Kleefisch.

Diesen Zusammenhang sah
Klaus Partsch als Vertreter der Bi-

ker- Union nicht. Auch bei gerin-
ger Geschwindigkeit würden ei-
nige Motorräder zu viel Lärm pro-
duzieren, dies sei auchmit entspre-
chenden Messmethoden objektiv
feststellbar. Dieser „kleine Prozent-
satz“ der Bikermüsse durch die Po-
lizei kontrolliert und von der
Straße geholt werden. „Dann ist
der Lärm nicht mehr da“, sagte
Partsch.

Detlef Wurst, der selbst leiden-
schaftlicher Motorradfahrer ist,
berichtete von vielen klagenden
Gästen. Im Nationalpark gebe es
keine Möglichkeit, sich dem Mo-
torradlärm zu entziehen. Insbe-
sondere in Einruhr gebe esmassive
Beschwerden. „Die Hoteliers sind
stinkig.“ Schuld daran seien aber
nicht die Biker allgemein, sondern
einzelne. Dies seien circa fünf Pro-
zent der Motorradfahrer, von Gäs-
ten würde der Anteil aber oft auf
60 Prozent geschätzt. „Die Masse
ist es nicht, diejenigen sind heute
auchnicht hier. Die Freiheit des Bi-
kers hört auf, wenn er andere be-
lästigt“, sagte Wurst. Die Frage sei,
wie man die fünf bis acht Prozent
erreichen könne, die für Ärger sor-
gen. Er regte an, denGastronomen

Informationen an die Hand zu ge-
ben, die sie an die Biker weiterge-
ben könnten, um eine Art von so-
zialer Kontrolle untereinander zu
erreichen. „Das muss von Euch
kommen“, sagte er an das Publi-
kum gewandt. Wurst stellte außer-
dem die Bedeutung der Biker für
den Tourismus heraus undmachte
an einemRechenbeispiel deutlich,
wie viel Geld sie jedes Wochen-
ende in die Region brin-
gen.

Was den beim Motor-
rad-Symposium in Rur-
berg (s. Box) aufgestell-
ten Forderungskatalog
betreffe, gelte es zweiglei-
sig zu fahren, sagte Her-
manns.Dafür sei aber ein
langer Atemnötig. Einer-
seits müsse auf Landes- und Bun-
desebene für die Forderungen ge-
worbenwerden, gleichzeitigmüsse
der Dialog mit den Motorradfah-
rern gesucht werden. „Ich wün-
sche mir eine gemeinsame Lö-
sungssuche. AufDauer kanndas so
nicht bleiben“, sagte Hermanns.

Zurzeit gebe es keine Möglich-
keit für die Polizei, das Fahrge-
räusch eines Motorrads rechtlich
sicher festzustellen, erklärte Klee-
fisch. Das Standgeräusch liege
meist im vorgeschriebenen Rah-
men, im vergangenen Jahr sei kein
Verstoß festgestellt worden, des-
halb setze die Polizei bei den Ge-
schwindigkeitskontrollen an.
Partsch vertrat hingegen die Über-
zeugung, dass die Polizei hier ent-
sprechende Möglichkeiten habe
und härter durchgreifen müsse,
zum Beispiel mit der umgehenden
Stilllegung vonmanipuliertenMo-
torrädern. Ein Dialog mit den
Schwarzen Schafen sei auch für die
Bikerunion schwierig, da man kei-
nen Zugang zu dieser Gruppe
habe. Für die Kommunen sei es
wichtig, dieMotorradfahrer touris-
tisch „ins Boot zu holen“ und mit
ihnen an einem Tisch zu sitzen.
Kommunen, die inzwischen als
motorradfreundlich ausgezeich-
net seien, hätten vorher die glei-
chen Probleme wie in der Eifel ge-
habt. Gleichzeitig müssten die Bi-

ker sehen, dass auch kontrolliert
wird, sagte Partsch.

In Deutschland sei es aber nicht
so einfach ein Motorrad sicherzu-
stellen. Das sei nur möglich, wenn
es verkehrsunsicher ist, wovon bei
einem getunten Auspuff noch
nicht die Rede sein könne. „Des-
halb kommen viele nach Deutsch-
land zumMotorradfahren. In Hol-
land und Belgien gibt es drasti-

schere Strafen. Diese Möglichkei-
ten haben wir leider nicht“, er-
klärte Kleefisch. Langfristig sei
man aber auf dem richtigen Weg.
Bei gutemWetter sei die Polizei je-
des Wochenende in der Eifel prä-
sent. Zuletzt habe es am10.Mai ei-
nenGroßeinsatz gegeben, bei dem
mehr als 400 Verkehrsverstöße ge-
ahndetworden seien. Er bot der Bi-
kerunion an, den Kontrollen bei-
zuwohnen.

Silvia Körfer, die Wirtin der Bi-
kerranch, kritisierte, dass die Pro-
vida-Kräder der Polizei zu wenig
eingesetzt würden und dass sich
die Beamten oft provokant verhal-
ten würden. In der Szene wisse je-
der, worauf er im Fall von Kontrol-
len achten müsse. Auch Strecken-

sperrungen würden das Problem
nur verlagern.Gleichzeitig äußerte
sie Verständnis für die Polizei, die
immer zwischen den Fronten agie-
ren müsse. „Ich kann schon am
Standgeräusch erkennen, welche
Gruppe gerade losfährt“, berich-
tete sie und forderte klare Regelun-
gen ohne Schlupflöcher.

Motorradfahrer aus dem Publi-
kum wie Ralf Richterich aus Lan-
gerwehe sprachen sich ebenfalls
für eine stärkere Präsenz der Polizei
aus. Diesemüsse aber auch dieUn-
terstützung der Politik erhalten
und wirksame Mittel an die Hand
bekommen, um die Schwarzen
Schafe aus dem Verkehr zu ziehen.
Richterich regte an, mit Schildern
und Flyern bei den Motorradfah-
rern für Verständnis für die An-
wohner zu werben.

Das fand auch die Zustimmung
von Klaus Partsch. Er berichtete,
dass die Bikerunion den Kontakt
zu den Verkehrsministern suche,
um die Probleme anzusprechen.
Aus seiner Sicht sei es oft schon
hilfreich, wenn zwei Raser eine
„richtig hohe Strafe bekommen.
Das spricht sich rund und diese
Leute werden dann verschwin-
den.“ Bürgermeister Hermanns
regte daraufhin an, die Gespräche
mit den Verkehrsministern ge-
meinsam abzustimmen.

Am Ende der Veranstaltung
zeigten sich alle Beteiligten zufrie-
den, dass ein erster ausbaufähiger
Schritt im Dialog unternommen
wurde.

Treffpunkt Bikerranch in Strauch: Zahlreiche Biker und Bürger fanden sich am Sonntag in Strauch ein, um beim Diskussions-Dauerbrenner Motorrad-
lärm in der Eifel ihre Meinung kundzutun. Fotos: Andreas Gabbert

Im Gespräch beim Forum zum Thema Motorradlärm auf der Bikerranch:
Klaus Partsch (Bikerunion), Karl-Heinz Hermanns ( Bürgermeister Simme-
rath), Bernhard Kleefisch (Polizei Aachen), DetlefWurst (Gastwirt ausGe-
münd) und Redakteur Peter Stollenwerk (Moderation) (v.l.).

„Die Freiheit des Bikers hört
auf, wenn er andere belästigt.“
DetLef WuRSt, HoteL-BeSitzeR AuS
GemüND uND BiKeR

Was bewegt Sie

in der Eifel?

EZ-UMFRAGE

zuletzt wurde das themamotor-
radlärm bei einem Symposium, das
Anfang März in Rurberg stattfand,
aufgegriffen. Gemeinsammit 19 an-
deren Kommunen aus NRW und
Rheinland-Pfalz wurde dabei ein For-
derungskatalog aufgestellt, der das
bestehende Recht ergänzen soll. Ge-
fordert wird unter anderem, dass die
neuen EU-Lärmvorschriften für Mo-
torräder nicht nur für Neufahrzeuge,
sondern auch für Altfahrzeuge gel-
ten sollen. Außerdem soll eine abso-

lute Schallobergrenze sowohl für
Standgeräusche als auch für Fahrge-
räusche von Motorrädern gelten.
Gefordert wird ferner die Einführung
von einfach anzuwendenden, ge-
richtsfesten Messverfahren, die Ein-
führung von Frontkennzeichen für
Motorräder und die Einführung einer
echten Halterhaftung. Es solle zu-
dem eine jährliche Pflicht zur Über-
prüfung der Geräusche von Motor-
rädern im Rahmen einer TÜV-Unter-
suchung eingeführt werden.

forderungskatalog soll bestehendes Recht ergänzen

kurznotiert

Versuchter mord: Zwei
Frauen gerieten in Streit
Roetgen. Zu einer blutigen Aus-
einandersetzung zwischen zwei
Frauen kam es am Samstagmor-
gen in Roetgen. Nach Auskunft
der Staatsanwaltschaft war ge-
gen 8 Uhr ein Streit wegen der
Arbeitsbedingungen zwischen
einer 61-jährigen Putzhilfe und
ihrer 71-jährigen Arbeitgeberin
entstanden. Die Reinigungs-
kraft würgte die Ältere zweiMal
wahrscheinlichmit bloßen
Händen bis zur Bewusstlosig-
keit und schlug ihrmehrfach
mit einemGegenstand auf den
Kopf, als die 71-Jährige wieder
zu sich kam. Staatsanwalt Dr.
Jost Schützeberg: „Diese erlitt
schwere Kopfverletzungen.“ Die
Angreiferin ließ noch Bargeld
mitgehen, sie konnte aus dem
Haus flüchten. Dem schwerver-
letzten Opfer gelang es, Hilfe zu
holen und einen Nachbarn zu
verständigen. Die 71-Jährige
wurde ins Uniklinikum ge-
bracht und zur stationären Be-
handlung aufgenommen. Die
61-Jährige wurde kurzfristig
identifiziert und festgenom-
men. Gegen sie wurde ein Haft-
befehl wegen versuchten Raubes
undMordes erlassen. (hau)

Weitere Vorgehensweise
gegenmotorradlärm
Simmerath.Das Symposium der
Gemeinde Simmerath zum
ThemaMotorradlärm am 9.
März war der Startschuss, jetzt
sollen weitere Schritte folgen.
Wie dieses Vorgehen konkret
aussehen kann, ist Thema der
nächsten Sitzung des Verkehrs-
ausschusses der Gemeinde Sim-
merath. Die Sitzung findet statt
amDonnerstag, 21. Mai, um 18
Uhr im Rathaus.

Wechselhaft-kühl
Lage:DieWoche vor dem
Pfingstfest verläuft wenig ver-
lässlich. Bis aufMontag, wo sich
kurzzeitig Hochdruckeinfluss
positiv bemerkbarmacht, erle-
ben wir einenMix aus Sonne
undWolken, wobei auch immer
wieder Schauer zur Erde nieder-
gehen. Zudem deckelt kühle At-
lantikluft die Temperaturen.
Heute undmorgen:DerMontag
präsentiert sich voraussichtlich
als schönster Tag derWoche. Es
wird noch einmal wärmere Luft
eingeschoben und es bleibt bis
zum frühen Abendmeist tro-
cken. Die Temperaturen steigen
bei recht frischem Südwestwind
auf 15 Grad inMützenich und
Simmerath und bis zu 19 Grad
im Rurtal und denNiederungen
der Olef. AmDienstag trägt Tief
Diethelm Regen ins Land und
die Sonnemacht sich rar. Die
Temperaturen bekommen einen
Dämpfer: Nur noch 10 Grad ste-
hen in denHöhendörfern zur
Verfügung und 14 Grad in Rur-
berg undWoffelsbach.
Weitere Aussichten: AmMitt-
woch regnet es gelegentlich wei-
ter, wobei die Sonne immer wie-
derWolkenlücken findet. 11 bis
15 Grad. (bf)

? Mehr dazu unter:
www.eifelwetter.de
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